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Fokus

Eine robuste Geschäftsentwicklung meldet 
die Metalltechnische Industrie. Die gesamte 
Branche besteht in Österreich aus mehr als 
1.200 Betrieben, die mit mehr als 130.000 
Mitarbeitern im Jahr 2017 einen Produkti-
onswert von 37,1 Milliarden Euro erzielt 
haben, was eine Zunahme um 4,4 Prozent 
war. „Positiv hat sich auch das Exportplus 
von 6,9 Prozent auf 33,2 Milliarden Euro 
und auf eine Exportquote von knapp 81 
Prozent ausgewirkt“, betont Christian Knill, 
Obmann des Fachverbandes Metalltech-
nische Industrie in der Wirtschaftskammer. 

Als Wermutstropfen nennt er den Facharbei-
termangel. Obwohl die Metalltechnische 
Industrie 60 Prozent aller heimischen Metall-
techniker ausbilde, reiche das nicht. Als 
Grund dafür sieht der Fachverbandsob-
mann das Problem, junge Menschen zu fin-
den, die entsprechende Grundkenntnisse 
aus der Schule mitbringen. Knill möchte 
auch weiterhin Mädchen Mut machen, ei-
nen Beruf in diesem Industriezweig zu erler-
nen oder zu ergreifen, „da leider die Frau-
enquote so gut wie kaum vorhanden ist.“

Ihre EXPORT today-Redaktion

Metall im Aufwind
Hohe Export-, aber niedrige Frauenquote.

www.metalltechnischeindustrie.at 

Neue Führung
Wechsel bei Turngerät-Exporteur.

 Das Ende ist oft immer auch ein Anfang. 
Nach knapp 30 Jahren findet bei der 

TURKNA Turn- und Sportgerätefabrik ein 
Wechsel in der Firmenführung statt. Hubert 
Engelbrechtsmüller verabschiedet sich mit 
Ende Mai als Eigentümer und Geschäfts-
führer in den Ruhestand und übergibt das 
Unternehmen an seinen langjährigen  
TURKNA-Mitarbeiter Andreas Enne, der 
mit seinem Engagement den Erhalt eines 
wichtigen Arbeitgebers für Kirchberg und 
die Region Pielachtal garantiert. TURKNA 
hat seit dem Jahr 1965 mehr als 2.750  
Turn-, Sport- und Mehrzweckhallen in ganz 
Europa ausgestattet. Selbst in den Arabischen 
Emiraten und in Astrachan in Russland turnt 
man mit Erzeugnissen des Pielachtaler Un-
ternehmens, dessen wichtigste Projekte im 

heurigen Jahr die Sporthalle in Großarl in 
Salzburg, die Multifunktionshalle in Zisters-
dorf, die Mehrzweckhalle in Pill in Tirol so-
wie die Kunstturnhalle in Ternitz sind.�  ❮

www.turkna.com

Selbst in den Vereinigten Arabischen Emiraten 
turnt man auf österreichischen Geräten.
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Top-Erfolg
Sauber Geschäfte.
Im Jahr 2016 beschäftigte die österrei-
chische Umweltwirtschaft insgesamt 
183.071 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter und erzielte mit ihren Produkten  
einen Umsatz von 34,2 Milliarden 
Euro. Das zeigen aktuelle Zahlen von 
Statistik Austria. 
Unter Umweltwirtschaft werden Be-
reiche wie Erneuerbare Energien, ther-
mische Sanierung, Gewässerschutz 
oder Abfallwirtschaft summiert. Die 
durch Exporte erwirtschafteten Umsätze 
machten 9,7 Milliarden Euro aus.

newsroom.sparkasse.at
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 Diese Woche wurde die Revision der 
EU-Bio-Verordnung im Rat für Bil-

dung, Jugend, Kultur und Sport formal be-
schlossen. Damit wurde nach über drei Jah-
ren Verhandlungen der letzte notwendige 
Schritt für einen neuen europäischen 
Rechtsrahmen für die Produktion, Verarbei-
tung und den Vertrieb von Lebensmitteln 
aus biologischer Landwirtschaft in der Eu-
ropäischen Union gesetzt. Dieser wird die 
bestehende EU-Verordnung ab 1. Jänner 
2021 ablösen. „Die Arbeit ist damit aber 
noch nicht beendet, da erst eine Fülle von 
Durchführungsbestimmungen erlassen wer-
den müssen. Dabei gilt es, die Praxistaug-
lichkeit sicher zu stellen und bestehende 
Schwächen der neuen EU-Verordnung so-
weit wie möglich auszubügeln“, so BIO 
AUSTRIA-Obfrau Gertraud Grabmann.

„Die neue EU-Verordnung bleibt insgesamt 
leider hinter den in sie gesetzten Erwar-
tungen zurück. Doch durch maßgeblichen 
Einsatz der Mitgliedstaaten und des EU-
Parlaments ist es letztlich gelungen, den ur-
sprünglichen, völlig verfehlten Entwurf der 
EU-Kommission entscheidend zu korrigie-
ren“, betont Grabmann. In sogenannten 
Durchführungsbestimmungen werden nun 
bis 2020 Regelungen für Produktion, Kon-
trolle, Kennzeichnung und Import festge-
legt. „Ziel muss es dabei sein, möglichst 
praxistaugliche Regelungen zu treffen, die 
für die österreichischen Biobäuerinnen und 
Biobauern, Bio-Verarbeitungsbetriebe, für 
den Bio-Handel sowie für die Konsumen-
tInnen eine solide, verlässliche Basis ge-
währleisten. Gleichzeitig gilt es, überbor-
denden bürokratischen Aufwand für alle 

Beteiligten zu verhindern“, so die BIO 
AUSTRIA-Obfrau abschließend.

Über BIO AUSTRIA
BIO AUSTRIA ist das Netzwerk der österrei-
chischen Biobäuerinnen und Biobauern. Als 
größter Bio-Verband in Europa repräsentiert 
BIO AUSTRIA die österreichische Bio-Land-
wirtschaft und vertritt die Interessen der Bio-
bäuerinnen und Biobauern - mit über 12.500 
Mitgliedern, 380 Partnerunternehmen in der 
Wirtschaft und 100 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern auf Landes- und Bundesebene. � ❮

www.bio-austria.at

Bio-Produktion
Die Praxistauglichkeit der EU-Bio-Verordnung soll durch ent-
sprechende Durchführungsbestimmungen gewährleistet werden.

Bis 2020 werden Regelungen für Produktion, 
Kontrolle, Kennzeichnung und Import festgelegt. 
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The driving force 
for your business!
Verlassen Sie sich auf Europas umfangreichstes 
Landtransport-Netzwerk und liefern Sie Ihre 
Systemfracht mit DB SCHENKERsystem 
und DB SCHENKERsystem premium.

Jetzt online Laufzeiten im 
Europa-Scheduler abfragen:

eschenker.dbschenker.com

Jetzt informieren:

DB Schenker Österreich
Stella-Klein-Löw-Weg 11 
1020 Wien

Tel.: +43 (0) 5 7686-210900
Web: www.dbschenker.at

FLEXIBILITÄT

HOHE ZUVERLÄSSIGKEIT

SCHNELLE LIEFERUNG

GARANTIERTE  
LEISTUNG*

BIS ZU 2 TAGE 
SCHNELLER

GROSSES ANGEBOT AN 
ZUSATZLEISTUNGEN

DB SCHENKERsystem DB SCHENKERsystem premium

* Für die im Rahmen des Produkts DB SCHENKERsystem premium vereinbarten Laufzeiten gilt: Wird die Sendung nicht innerhalb der vereinbarten Lead Time abgeliefert, gewährt DB Schenker 
das vom Kunden für die konkrete Sendung an DB Schenker bezahlte Nettoentgelt ohne Zuschläge zurück. Dies gilt nicht, wenn die Gründe für die verspätete Ablieferung nicht von DB Schenker 
zu vertreten sind sowie im Falle höherer Gewalt. Keinesfalls geht die Vergütung über die Haftungsgrenzen der CMR hinaus.

http://www.dbschenker.at
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 China setzte 2017 seine Einkaufstour 
fort: In der chemischen Industrie domi-

nierten chinesische Käufer mit mehr als 
einem Viertel (26%), gefolgt von den Verei-
nigten Staaten (18%). 30% der Top-10-
Deals betrafen Käufer aus Schwellenlän-
dern. Für den siebten „Chemicals Executive 
M&A Review“ wurden die weltweiten 
Transaktionen in der Chemieindustrie un-
tersucht und Führungskräfte von Chemie-
konzernen und Investmentbanken zu ihren 
Einschätzungen für 2018 befragt. 
„Das einfache Merger-Endgame ist vorbei 
und die nächste Welle der Chemie-Deals 
wird komplexer. Dies erfordert, dass die 
Unternehmen und ihre Führungskräfte auch 
kleinere strategische Ziele als Wachstums-
treiber betrachten, im Gegensatz zu den 
Mega-Deals, um Kostensynergien zu erzie-
len“, so Otto Schulz, Partner bei A.T. Kear-
ney und zuständig für das globale Chemie-
beratungsgeschäft.

Mega-Deals in Europa
Zahlreiche Mega-Deals dominierten ver-
gangenes Jahr die Branche. So ging der Zu-
sammenschluss von DowDuPont über die 
Bühne, der eine Art Gamechanger für die 
Branche werden könnte. Der größte Deal 
2017 war aber der Verkauf der Gemüse-
saatsparte von Bayer an BASF (7 Milliar-
den USD). Der Verkauf war eine Bedingung 
der Wettbewerbshüter, damit Bayer 
Monsanto übernehmen kann (66,4 Milliar-
den USD). Dieser Deal war überhaupt der 
größte, der jemals von einem europäischen 
Käufer abgeschlossen wurde.
In Europa erhöhte sich der Transaktionswert 
um 16% gegenüber dem Vorjahr, da sowohl 
die Anzahl der Transaktionen als auch die 
Großabschlüsse von europäischen Käufern 
gestiegen sind. Weitere Deals waren der 
Kauf der Lonza Group AG (Schweiz) von 
Capsugel SA (USA) um über 5,5 Milliarden 
USD sowie der 3,8 Milliarden USD-Vertrag 
zwischen Evonik Industries AG (Deutsch-
land) und Air Products & Chemicals (USA).

Deutsche Unternehmen gefragt
Bevorzugtes Zielland für die Schwellen-
märkte war vergangenes Jahr Deutschland. 
Insgesamt wurden zehn deutsche Firmen 
übernommen. Aber auch deutsche Unter-
nehmen machten Deals mit Schwellenlän-
dern. Sieben deutsche Firmen stehen auf der 
Käuferseite. In Österreich wurde Glanzstoff 
vom thailändischen Chemieunternehmen 
Indorama Ventures übernommen.

Weniger Deals erwartet
Allerdings zeigt die Studie, dass die Mega-
Deals weniger werden. In Europa sank der 
angekündigte Dealwert gegenüber 2016 um 
fast drei Viertel (-73%). Der stärkste Rück-
gang an weltweiten M&A-Aktivitäten wird 
dabei für staatlich kontrollierte Akteure er-
wartet. 30% der Befragten vermuten eine 
Abnahme der Aktivitäten um 10-20%. Ins-
gesamt prognostiziert die Studie einen 
Rückgang der Deals von 272 Milliarden 
USD auf 99 Milliarden USD (-63%).

Konsolidierung einzelner Märkte
Die letzten Jahre waren vor allem durch 
eine Konsolidierung der einzelnen Bran-
chen geprägt. Zur größten Marktkonzentra-
tion kam es etwa im Bereich Industriegas. 
Hier dominieren nun fünf Unternehmen 85 
Prozent des Marktes. Zuletzt konzentrierte 
sich die Marktbereinigung auf die Agroche-
miebranche. Prominentester Zusammen-
schluss war der Bayer-Monsanto-Merger. 
Bei Spezial- und Feinchemikalien wird sich 
der Wettbewerb auf Grund neuer Anbieter, 
weniger Innovation und geringem orga-
nischem Wachstum weiter verschärfen.
Der Report präsentiert einen Überblick über 
M&A-Aktivitäten auf der Grundlage aller 
abgeschlossenen und angekündigten Deals 
in der Chemieindustrie zwischen 2008 und 
2017. Der Ausblick basiert auf einer Befra-
gung von Führungskräften führender Che-
mieunternehmen, Investmentbanken und 
Investoren. � ❮

www.atkearney.at

Für 2018 wird ein Rückgang der Big-Deals in der chemischen Industrie erwartet.

Ende des Kaufrausches
2017 kam es in der chemischen Industrie nochmals zu einem Anstieg internationaler 
Akquisitionen durch Käufer aus Schwellenländern. Allerdings gewinnen kleine strategische  
Ziele als Wachstumstreiber an Bedeutung.
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 D ie Europäische Kommission sieht zum 
Schutz der europäischen Unternehmen 

vor den US-Sanktionen eine Reihe von Ge-
genmaßnahmen vor. Österreichische Unter
nehmen reagieren mit der Prüfung der 
Auswirkungen der geplanten EU-Blockade
maßnahmen und US-Sanktionen auf ihr 
Iran- und etwaiges USA-Geschäft. Ziel der 
EU-Gegenmaßnahmen ist, vor allem klei-
nen und mittleren EU-Unternehmen, die im 
guten Glauben nach Unterzeichnung des 
Joint Comprehensive Plan of Action  
(JCPOA) im Iran investiert haben, vor der 
extraterritorialen Anwendung der US-Sank-
tionen zu schützen. Ausländische Gerichts-
urteile haben im Falle der Sanktionen damit 
keine Gültigkeit in der EU. Das Blockade-
Statut verbietet europäischen Unternehmen 
die Erfüllung der US-Sanktionen. Entschä-
digungen für Verluste aus den US-Sankti-
onen können vom Verursacher des Scha-
dens eingefordert werden. Die Details der 
Blockade-Maßnahme werden von der EU 
noch ausgearbeitet.
Rudolf Thaler, Außenwirtschaftsexperte der 
Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ): 
„Praktische Erfahrungen mit dem Blocka-
de-Statut gibt es noch keine, da das Gesetz 
anlässlich der US-Sanktionen gegen Kuba, 

Iran und Libyen nicht in Kraft getreten ist. 
Der Sanktionsstreit mit den USA wurde da-
mals gelöst, was bei gutem Willen aller Ver-
tragspartner des sogenannten Wiener Ab-
kommens auch eine Option sein sollte. Die 
USA bleiben für die EU ein wichtiger Part-
ner und Verbündeter. Wenn das Europäische 
Parlament und der Rat keinen Einspruch 
erheben, so tritt das EU-Blockade-Statut 
spätestens zwei Monate nach Aktivierung in 
Kraft, und damit noch vor der ersten US-
Sanktionswelle.“
Weiter wird als vertrauensbildende Maß-
nahme die EU-Kommission die sektorale 
Kooperation mit dem Iran – beispielsweise 
im Energiebereich – fortsetzen. Die EU-
Mitgliedsstaaten werden ferner ermutigt, 
die Möglichkeit von Transfers an die ira-
nische Zentralbank zur Zahlung iranischer 
Erdöllieferungen zu prüfen.  

Aufträge abwickeln und Auswirkungen 
analysieren  
Die USA fordern mit ihren Sanktionen den 
Rückzug europäischer Unternehmen bis 6. 
August bzw. 4. November aus dem Iran-
Geschäft. Es können nur Geschäfte abge-
wickelt werden, die vor dem 8. Mai recht-
mäßig zustande gekommen sind. 

Andernfalls drohen Strafen und die Verwei-
gerung des US-Marktzugangs. Der neue 
US-Außenminister Mike Pompeo kündigte 
gestern die härtesten Sanktionsmaßnahmen 
an, um die iranische Wirtschaft zu schwä-
chen.
Österreichische Unternehmen wickeln zur 
Stunde soweit möglich Aufträge ab und 
analysieren die Auswirkungen der neuen 
USA-EU-Maßnahmen auf das eigene Un-
ternehmen. Im Iran tätige Unternehmen 
sind in der Regel keine Exportneulinge und 
prüften bereits in der Vergangenheit genau, 
inwieweit im Rahmen der US-Sanktionen 
Geschäfte mit dem Iran möglich sind. Denn 
jeder Geschäftsfall ist einzigartig.
Iran-Kenner Thaler: „Es ist davon auszuge-
hen, dass die im EU-Blockade-Statut vorge-
sehene Kompensation von Schäden in Folge 
der US-Sanktionsmaßnahmen nicht für die 
gesamte EU-Wirtschaft wird gelten können. 
Auch ist anzunehmen, dass die geplanten 
EU-Maßnahmen österreichische Unterneh-
men nicht umfassend auf Auswirkungen 
ihres Engagements am amerikanischen 
Markt in Schutz nehmen werden können.“
Für US-Firmen galt bereits bisher schon ein 
Business-Verbot im Iran. Nur US-Auslands-
unternehmen hatten im Rahmen einer Gene-
rallizenz die Möglichkeit, Geschäfte mit 
dem Iran zu tätigen, was nun mit dem Aus-
stieg der USA aus dem Nuklearabkommen 
widerrufen wird. Davon sind auch unmittel-
bar österreichische Unternehmen mit US-
Eigentümer betroffen.

Österreich gehört zu den Top 10  
EU-Iran-Lieferländern
Österreichische Unternehmen lieferten in 
den Iran 2017 hauptsächlich Kessel, Ma-
schinen und Apparate (79,5 Millionen Euro) 
sowie pharmazeutische Erzeugnisse im 
Wert von 74,4 Millionen Euro, gefolgt von 
elektrische Maschinen und Apparate  
(24,3 Mio. Euro), Waren aus Eisen und 
Stahl (18,4 Mio. Euro) und Messgeräte 
(12,9 Mio. Euro). � ❮

www.wko.at

Österreich liegt mit 115,8 Millionen Euro in der EU an 8. Stelle der Abnehmerländer des Iran.

Maßnahmen gegen US-Sanktionen
Europäische Unternehmen wickeln bestehende Aufträge ab und analysieren die Auswirkungen 
der US-Sanktionen sowie die geplanten EU-Schutzmaßnahmen.
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 Das „Pioneers ´18“, mit 2.500 Besuchern 
und mehr als 550 teilnehmenden Star-

tups aus der ganzen Welt das einflussreichs-
te österreichische Start-up-Event des Jahres, 
wird am 24. und 25. Mai 2018 mit neuen 
Gesellschaftern über die Bühne gehen. Die 
startup300 AG hat 100 Prozent der Anteile 
der JFDI GmbH, dem Unternehmen hinter 
der Marke „Pioneers“, übernommen. Der 
Kaufpreis in Höhe eines mittleren sieben-
stelligen Eurobetrages wurde mit Aktien der 
startup300 AG sowie mit Cash bedient.
Mit der Akquisition macht startup300 einen 
großen Schritt Richtung Betrieb eines 
österreichweiten Start-Up-Ökosystem mit 
Events, Locations, Kapital, Netzwerk und 
Ausbildung. Zu den Pioneers-Kunden zäh-
len heimische Leitbetriebe wie Andritz oder 
RBI sowie internationale Player wir Airbus, 
BBVA, Booking.com, PWC und viele mehr. 

startup300: Vom „Business Angel Netz-
werk“ zum „Start-up Ökosystem“
Die startup300 AG, 2016 von Michael Eis-
ler und Bernhard Lehner als Business An-
gel-Netzwerk gestartet, hat 2017 begonnen, 
ein österreichweites Start-up Ökosystem 
aufzubauen und zu betreiben. Mit mittler-
weile 142 Aktionären – allesamt erfolg-
reiche Business Angels und Entrepreneurs, 
darunter Hansi Hansmann, Michael Altrich-
ter, Hermann Hauser, die Gründer von karri-

ere.at und runtastic und viele mehr – hält 
startup300 aktuell rund 40 Investments in 
Start-ups und strategische Beteiligungen.

Die startup300-Unternehmensgruppe: 
factory300, think300, capital300
startup300 betreibt seit rund einem Jahr mit 
der factory300 einen StartupCampus in der 
Tabakfabrik in Linz. Weitere werden folgen, 
für den Herbst 2018 ist die Expansion nach 
Wien fixiert. Mit think300 hat startup300 
ein Tochterunternehmen, welches etablierte 
Unternehmen und insbesondere deren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter „Start-up-
Ready“ macht. Kunden und Partner von 
think300 sind unter anderem die Raiffeisen-
landesbank OÖ, die STRABAG oder die 
Industriellenvereinigung OÖ. Mit capi-
tal300 ist startup300 außerdem an einem 
Venture Capital Fonds beteiligt, der Wachs-
tumsfinanzierungen von Start-ups über-
nimmt.
„Pioneers beschleunigt perfekt den weiteren 
Aufbau unseres Start-up-Ökosystems. Pi-
oneers hat ein tolles, internationales Team 
und sitzt auf einem wahren Schatz an 
Know-how und Daten. Dazu kommt ein be-
währtes Geschäftsmodell, welches das un-
sere perfekt ergänzt und viele Synergien 
verspricht“, sagt Michael Eisler, Co-Grün-
der und Vorstand der startup300 AG. � ❮

www.startup300.at

Start-up-Ökosystem
Die startup300 AG übernimmt den „Pioneers“-Veranstalter JFDI.
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V.l.n.r.: 
Bernhard Lehner 
und Michael 
Eisler, Founder 
startup300, 
treten das 
„Pioneers”-Erbe 
von Andreas 
Tschas und Jürgen 
Furian an.

Luxusmarkt
Swarovski als einziges öster-
reichisches Unternehmen im 
Ranking auf Platz 23.

 Die Top 100 des Luxusgütermarktes er-
wirtschafteten im Finanzjahr 2016 ei-

nen Umsatz von insgesamt 217 Milliarden 
US-Dollar mit einer Nettogewinnspanne 
von 8,8 %. Laut dem Deloitte Report „Glo-
bal Powers of Luxury Goods 2018“ domi-
niert Italien das Ranking mit insgesamt 24 
Vertretern. Die USA folgen mit 13 Unter-
nehmen. Unter den Top 10 finden sich die-
selben Anbieter wie in den vergangenen 
drei Jahren. „2016 konnte nur ein Umsatz-
wachstum von 1 % erzielt werden. Im Jahr 
davor waren es noch fast 7 %. Das lässt sich 
vor allem durch die großen Unterschiede 
zwischen den Wachstumsraten der einzel-
nen Anbieter erklären“, ergänzt Margareta 
Holz, Partnerin bei Deloitte Österreich. 
„Schnell wechselnde Trends, die Digitali-
sierung aber auch geopolitische Unsicher-
heiten halten viele Unternehmen auf Trab.“

Frankreich und USA dominieren Top 10
Platz 1 belegt erneut die LVMH Moët Hen-
nessy – Louis Vuitton mit Sitz in Frankreich 
und Marken wie Bulgari, Fendi, Marc Ja-
cobs oder TAG Heuer. Auf Platz 2 liegen die 
Estée Lauder Companies aus den USA. Den 
dritten Platz nimmt die Schweizer Compa-
gnie Financière Richemont mit Cartier, 
Montblanc, Chloé und Piaget ein.

Österreich in Top 100 vertreten
Swarovski vertritt die Alpenrepublik als 
einziges heimisches Unternehmen unter den 
besten 100 der Luxusgüterbranche. Der 
Schmuckhersteller erwirtschaftete im Fi-
nanzjahr 2016 einen Umsatz von rund 2,9 
Milliarden US-Dollar und liegt damit auf 
Rang 23. Im Vergleich zum Vorjahr musste 
Swarovski einen Platz im Ranking einbü-
ßen. „Die internationalen Mitbewerber sind 
sehr stark und der Innovationsdruck steigt. 
Daher ist die Platzierung von Swarovski be-
achtlich – das Unternehmen kann erneut mit 
einem durchdachten Produ ktportfolio reüs-
sieren“, so Margareta Holz.� ❮

www.deloitte.at
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 Im Zuge einer weltweiten Befragung hat 
das Beratungsunternehmen Deloitte die 

aktuelle Stimmungslage unter Millennials 
und der Generation Z erhoben. Das Ergeb-
nis des großangelegten Studie: Die meisten 
Unternehmen werden den Ansprüchen der 
jungen Befragten auf mehreren Ebenen 
nicht gerecht.

Vertrauen in Unternehmenskultur sinkt
Laut einer aktuellen Trendanalyse von De-
loitte wird es für Unternehmen immer wich-
tiger, ihre soziale Verantwortung ernst zu 
nehmen. Die Millennials zeigen sich in die-
sem Punkt aber zunehmend skeptisch. Wäh-
rend 2017 noch 65 % vom ethischen Han-
deln der Unternehmen überzeugt waren, 
sind es aktuell nur mehr 48 %. Lediglich 47 
% sind außerdem der Meinung, dass Unter-
nehmen einen positiven Beitrag für die Ge-
sellschaft leisten.
„Millennials erwarten sich von den Unter-
nehmen, dass soziale Themen eine zentrale 
Rolle einnehmen. Beim eigenen Arbeitge-
ber steht aber laut den meisten Befragten die 
Gewinnmaximierung an erster Stelle“, ana-
lysiert Elisa Aichinger, Senior Managerin 
bei Deloitte Österreich.

Arbeitgeber müssen überzeugen
Das zunehmende Misstrauen der Millenni-
als wirkt sich auch auf deren Jobzufrieden-
heit aus. Insgesamt geben nur 28 % an, über 
fünf Jahre bei ihrem derzeitigen Arbeitgeber 
bleiben zu wollen. 43 % der Befragten wol-
len ihren Job bereits in den nächsten zwei 
Jahren wechseln. „Die Umfrage zeigt: Die 
meisten Unternehmen können ihre Ange-
stellten nicht langfristig überzeugen. Bezah-
lung und Karrierechancen sind zwar wich-
tige Kriterien bei der Jobwahl. Um 
Mitarbeiter aber dann auch halten zu kön-
nen, müssen Unternehmen verstärkt auf Di-
versität von Teams und mehr Flexibilität 
setzen“, betont Aichinger.

Gig Economy
Selbstbestimmtes Arbeiten gewinnt bei jun-
gen Arbeitnehmern zunehmend an Bedeu-
tung. Von jenen Millennials, die ihren Job in 
den nächsten zwei Jahren wechseln möch-
ten, sehen 78 % im Konzept der Gig Econo-
my eine attraktive zusätzliche Einnahme-
quelle neben einer Vollzeitanstellung. 43 % 
können sich vorstellen, sich vollständig auf 
das neue Arbeitsmodell einzulassen. Als 
Hauptargument nennen fast zwei Drittel den 

finanziellen Anreiz. Flexiblere Arbeitszeiten 
sind ebenfalls ein häufig genannter Grund.
„Es besteht die Gefahr, viele Talente an die 
Gig Economy zu verlieren, wenn Unterneh-
men nicht beginnen, sich diese bewusst zu 
Nutze zu machen. Den Wünschen der Mit-
arbeiter nach mehr Flexibilität sollte daher 
unbedingt nachgekommen werden“, erklärt 
Anna Nowshad, Senior Managerin bei 
Deloitte Österreich.

Fehlende Unterstützung
70 % der Millennials rechnen mit großen 
Veränderungen aufgrund des digitalen Wan-
dels. Das führt bei vielen zu Verunsiche-
rung. 17 % fürchten, dass ihre Jobs durch 
neue Technologien ersetzt werden könnten. 
Lediglich 36 % fühlen sich auf künftige 
Entwicklungen gut vorbereitet. „82 % wün-
schen sich On-The-Job-Trainings, um sich 
in der digitalisierten Welt zurecht zu finden. 
Der Großteil der befragten Millennials gibt 
jedoch an, von ihrem Arbeitgeber keine Un-
terstützung zu erhalten. Um die Mitarbeiter 
zukunftsfit zu machen, müssen jetzt drin-
gend entsprechende Angebote geschaffen 
werden“, so Anna Nowshad.� ❮

www.deloitte.at

Die Idealvorstellungen der Millennials decken sich nicht mit den wahrgenommenen Unternehmenszielen. 
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Vertrauensverlust
Eine aktuelle Deloitte Studie zeigt, dass Unternehmen mit ihrem sozialen Engagement besonders 
bei den sogenannten Millennials nicht ausreichend überzeugen können. 
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Gesundheit 4.0 

DAS MAGAZIN FÜR UNTERNEHMER

www.newbusiness.at

Von neuen Technologien über betriebliche Maßnahmen bis hin 

zur Entspannungstechnik: Gesundheit im Fokus

Top-Thema Wie Big Data und Künstliche Intelligenz unser Gesundheitswesen revolu-

tionieren Innovative Industrie Energie & Umwelt: Nachhaltige Technologien auf dem 

Vormarsch Wien Rekordumsatz und Wachstumskurs des Logistikriesen DB Schenker

25JAHRE

Alles, was 
Sie für Ihr
Business 
brauchen!

❏  Ja, ich bestelle NEW BUSINESS für ein Jahr 
(elf Ausgaben) um nur 33 Euro.

❏  Ja, ich bestelle das Vorteilsabo NEW BUSINESS für zwei Jahre 
(22 Ausgaben) um nur 55 Euro.

NEW BUSINESS, 1060 Wien, Otto-Bauer-Gasse 6, www.newbusiness.at

DAS NEW BUSINESS PAKET um nur 33 Euro!
Abonnieren & profitieren Sie!
Hotline: 01/235 13 66-100
Fax: 01/235 13 66-999
E-Mail: sylvia.polak@newbusiness.at

M
ORE BUSINESS 

NEW  BUSINESS

with 

http://www.newbusiness.at/
http://www.newbusiness.at/magazin/new-business/abo-bestellen

